Zum Sonntag 
Ökumene für Zweifler, Sucher und andere gute Christen

Ja, ich bin gern evangelischer Pfarrer, bin davon überzeugt und stehe dazu.

Ja, ich liebe das evangelische Bekenntnis und verdanke ihm viel.

Zugleich stimmt es auch: Hätten meine Eltern mich anders getauft, wäre mein Leben ganz anders verlaufen. Vieles ist in Bekenntnisfragen sehr relativ.
Jeder Mensch – ich auch! – ist zu großen Teilen das Produkt seiner Umwelt. Aber manche Menschen eifern gern religiös und wollen rechthaberisch sein. Leider gibt es in Sachen Religion eine lange und zum Teil auch sehr unerfreuliche Erfahrungen zur religiös begründeten und aggressiv ausgelebten Rechthaberei – in Vergangenheit und Gegenwart, bei uns bei anderen.   
Besonders ältere Menschen, die über ihr Leben nachdenken, können zu diesem Thema sehr viel erzählen und haben mitunter auch Grund zur Klage.

Wie steht es im Gegenzug dazu mit der religiösen Gleichgültigkeit? Könnte sie eine Lösung? Lieber oberflächlich als rechthaberisch? Ich meine in der Tat, dies ist eine gute Frage. Wie sieht Ihre Antwort dazu aus? Ich versuche auch, sie zu beantworten, und stelle zur Diskussion: 
1. Religiöse Gleichgültigkeit hat etwas mit Weisheit zu tun, denn sie weiß, dass das meiste im religiösen Leben das Recht hat, gleichermaßen gültig zu sein.
2. Das mutige Bekenntnis, die Lust und Energie zum religiösen Streit sind sehr selten nötig und zugleich unbedingt wichtig, wenn es um 
a. die Menschenwürde, 
b. die Gerechtigkeit, 
c. den Frieden oder 

d. die Bewahrung der Schöpfung geht.

3. Punkt 1 und 2 unterscheiden zu können, ist eine Aufgabe für reife Persönlichkeiten.

4. Ökumene als versöhnte Verschiedenheit ist eine selbstverständliche Lebensform und Lebenselixier der Kirche, weil Gottes Volk sehr vielgestaltig ist..
5. Meine ökumenische Vision ist: Die versöhnte Kombination von

a. evangelischem Freiheitsbewusstsein, das auf dem Bewusstsein der bedingungslos geschenkten Gnade Gottes beruht,

b. katholischem Gemeinschaftssinn, der unterschiedlichste soziale Milieus verbindet und tatkräftig die verschiedensten Menschen aktiviert,

c. evangelikaler, freikirchlicher Entschiedenheit, die die Nachfolge Jesu auch für private Entscheidungen betont,

d. orthodoxem Gespür für heilige Momente, Orte, Worte und Handlungen, die die Seele berühren können und heilen lassen, und 

e. die ethische Kraft der christlich-ethischen Nachfolgegruppen, die das Evangelium in die Gestaltung der Gesellschaft hineintragen.

Ich wünsche Ihnen in diesem Sinn „ein lebendiges Pfingsten“ an jedem Tag des Jahres, Ihr 
Frank Witzel, www.kleinwalsertal-evangelisch.de
